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Brandanschlag auf das Gebäude der Israelitischen Kultusgemeinde in der Reichenbachstraße am 13. Februar 1970.





Abkürzungen

 



	
AOK


	
Anti-Olympisches Komitee 





	
AOLP


	
Action Organization for the Liberation of Palestine 

(Aktionsorganisation zur Befreiung Palästinas)





	
ARAMCO


	
Arabisch-Amerikanische Erdöl-Gesellschaft





	
AZ

 


	
Abendzeitung 
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British European Airways





	
BfV


	
Bundesamt für Verfassungsschutz 





	
BKA


	
Bundeskriminalamt 





	
BLfV


	
Bayerisches Landesamt für Verfassungsschutz 





	
BLKA


	
Bayerisches Landeskriminalamt 





	
BND


	
Bundesnachrichtendienst 





	
BOAC

 


	
British Overseas Airways Corporation 





	
CALP

 


	
Commandement de la Lutte Armée Palestienne 





	
DFLP


	
Democratic Front for the Liberation of Palestine

(Demokratische Front zur Befreiung Palästinas)





	
DOZ


	
Deutsches Olympia-Zentrum





	
DRK

 


	
Deutsches Rotes Kreuz 





	
EPD

 


	
Eidgenössisches Politisches Departement





	
FAR


	
Fuerzas Armadas Rebeldes 





	
FAZ

 


	
Frankfurter Allgemeine Zeitung 
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Generalunion Palästinensischer Studenten 





	
GUPA

 


	
Generalunion Palästinensischer Arbeiter 





	
HIS

 


	
Hamburger Institut für Sozialforschung 






	
IKG


	
Israelitische Kultusgemeinde 





	
IOC


	
International Olympic Comittee

(Internationales Olympisches Komitee)





	
IRK


	
Internationales Rotes Kreuz 





	
ISRACA

 


	
Israelisches Revolutionäres Aktionskomitee im Ausland 





	
JAT

 


	
Jugoslawenski Aerotransport 





	
LAA


	
Libyan Arab Airlines 





	
LSD

 


	
Liberaler Studentenbund Deutschlands 





	
MfS 

 


	
Ministerium für Staatssicherheit 





	
NOK


	
Nationales Olympisches Komitee





	
NZZ

 


	
Neue Zürcher Zeitung 





	
PAN AM


	
Pan American World Airways 





	
PDF


	
Peoples Democratic Front 

(Demokratische Volksfront)





	
PDFLP


	
Peoples Democratic Front for the Liberation of Palestine 

(Volksdemokratische Front zur Befreiung Palästinas)





	
PLA


	
Palestine Liberation Army

 (Palästinensische Befreiungsarmee)





	
PFLP


	
Popular Front for the Liberation of Palestine

 (Volksfront für die Befreiung Palästinas)





	
PFLP-GC


	
Popular Front for the Liberation of Palestine – General-Command 

(Volksfront für die Befreiung Palästinas – Generalkommando)





	
PFLP-SC


	
Popular Front for the Liberation of Palestine – Special-Command 

(Volksfront für die Befreiung Palästinas – Spezialkommando)





	
PIA


	
Pakistan International Airlines 





	
PLO


	
Palestine Liberation Organization 

(Palästinensische Befreiungsorganisation)





	
PRCS


	
Palestinian Red Crescent Society 





	
PRI

 


	
Partido Revolutionario Institucional 





	
RAF


	
Rote Armee Fraktion 





	
RASD


	
Jihaz al Rasd (Kundschaftersystem)





	
RZ

 


	
Revolutionäre Zellen 






	
SDS


	
Sozialistischer Deutscher Studentenbund 





	
SZ

 


	
Süddeutsche Zeitung 





	
TKB


	
Türkischer Kulturbund 





	
TM


	
Tupamaros München





	
TW


	
Tupamaros West-Berlin 





	
TWA


	
Trans World Airways 





	
tz

 


	
tageszeitung (München) 





	
UAA

UNRRA


	
United Arab Airlines 

United Nations Relief and Rehabilitation Administration 











Vorbemerkung

Die Schreibweise arabischer Namen weicht in den zitierten Dokumenten mitunter voneinander ab. Die Unterschiede entstehen bei der Übertragung von der arabischen in die lateinische Schrift. Die transkribierten Namen können insofern voneinander abweichen, sind in der Regel anhand der verschiedenen Silben und ihres Wortstammes aber gut zu erkennen.
Klarstellungen und Hinzufügungen, die in eckige Klammern […] gesetzt sind, stammen vom Autor.


Einleitung

Vom Überfall auf die israelische Olympiamannschaft in München hat jeder schon einmal gehört. Am 5. September 1972 wurde dem Traum, mit heiteren Spielen einen Gegenentwurf zur Nazi-Olympiade 1936 Wirklichkeit werden zu lassen, schlagartig ein brutales Ende bereitet. Eine Gruppe bis an die Zähne bewaffneter Palästinenser drang im Morgengrauen ins Olympische Dorf ein und überfiel die israelische Mannschaft. Zwei der Sportler wurden gleich zu Beginn der Geiselnahme erschossen, neun weitere und ein Polizist kamen bei einem nächtlichen Befreiungsversuch auf dem nahe gelegenen Fliegerhorst Fürstenfeldbruck ums Leben; während des Feuergefechts starben auch fünf der acht Geiselnehmer.
Als 2005 mit Steven Spielberg der wohl erfolgreichste Filmregisseur aller Zeiten einen Spielfilm über die Geiselnahme und die anschließende Verfolgung der mutmaßlichen Hintermänner drehte, reichte ihm ein einziges Wort aus, um dem Publikum auf der ganzen Welt klarzumachen, worum es ging: «Munich». Die simple Ortsangabe genügte, um die Assoziation zum schrecklichen Geschehen während der Sommerolympiade wachzurufen. Die Bilder von der Gefangennahme der israelischen Sportler und ihrer gescheiterten Befreiung hatten sich vor all die anderen historischen Assoziationen geschoben, die sämtlich mit dem Nationalsozialismus verknüpft sind: München als Stadt des Marsches auf die Feldherrnhalle (1923), als «Hauptstadt der Bewegung» und als Namensgeberin eines Abkommens, in dem das Sudetenland dem Deutschen Reich zugeschlagen worden war (1938) und das schließlich zum Synonym für die gescheiterte Appeasement-Politik wurde, mit der der Zweite Weltkrieg nicht verhindert, sondern nur vorübergehend aufgeschoben werden konnte. Das alles stand nun nicht mehr im Vordergrund. In der internationalen Wahrnehmung ist der Name der bayerischen Landeshauptstadt seit 1972 offenbar am stärksten mit dem Olympiaanschlag verschmolzen.
Dass München aber bereits zweieinhalb Jahre zuvor schon einmal wegen einer Reihe von Terroranschlägen im Blickpunkt der Öffentlichkeit gestanden hat, weiß kaum noch jemand.1 Obwohl die meisten Älteren das spektakuläre Geschehen seinerzeit in den Medien verfolgt haben, erinnern sich nur noch wenige von ihnen daran. Und den Jüngeren hat niemand etwas davon erzählt, kein Journalist, kein Lehrer. Aus unerfindlichen Gründen sind die Geschehnisse im kulturellen Gedächtnis nicht tradiert worden. Dies aber ist aus mehreren Gründen erstaunlich:
Zunächst einmal, weil die Terrorwelle vom Februar 1970 mit 55 Toten die opferreichste war, die es nach dem Zweiten Weltkrieg in Mitteleuropa gegeben hat,
dann aber, weil es sich bei einer der Terroraktionen – einer Brandstiftung in einem jüdischen Gemeindehaus – um einen vorsätzlichen antisemitischen Mordanschlag gehandelt hat, der mit sieben Opfern so viele Tote wie kein anderer in Deutschland nach dem Ende des Nationalsozialismus nach sich gezogen hat, und
weil darüber hinaus mit hoher Wahrscheinlichkeit auch Deutsche darin verwickelt waren. Der Brandanschlag trägt jedenfalls die Handschrift der ersten in der Bundesrepublik gegründeten terroristischen Gruppierung.
Innerhalb von nur elf Tagen ereigneten sich in München fünf verschiedene Terroraktionen: zwei versuchte Flugzeugentführungen, zwei Bombenanschläge auf Flugzeuge und der Brandanschlag. Aus der Perspektive der Attentäter sind die Angriffe auf die vier Verkehrsflugzeuge gescheitert. Die erste Flugzeugentführung endete bereits im Transitraum und auf dem Rollfeld in einer blutigen Auseinandersetzung, die zweite wurde gar nicht erst durchgeführt, die dafür eingesetzte Kommandogruppe allerdings auf dem Rückflug verhaftet. Ebenso wie diese beiden Aktionen richteten sich die mit Paketbomben verübten Anschläge gegen Maschinen der israelischen Fluggesellschaft EL AL. Die Sprengladungen explodierten jedoch in einer österreichischen und einer schweizerischen Maschine. Während die erste in der Bundesrepublik notlanden konnte, stürzte die zweite in der Schweiz ab und riss alle an Bord befindlichen Passagiere und Besatzungsmitglieder in den Tod.
Diese vier Aktionen zielten in erster Linie auf Bürger Israels. Dass dabei auch Nicht-Israelis zu Schaden kamen, war zwar nicht intendiert, als Möglichkeit aber einkalkuliert. Der Brandanschlag wiederum wurde auf in Deutschland lebende Juden verübt, vielleicht sogar – weil sich der Angriff konkret gegen ein jüdisches Gemeindehaus richtete, in dem vor allem ältere Menschen lebten – auf in Deutschland wohnende Holocaust-Überlebende. Der gemeinsame Nenner der Terrorwelle war antiisraelisch bzw. antijüdisch und insofern antisemitisch.
Das wiederum korrespondiert mit dem Überfall jener Kommandogruppe des Schwarzen September, die es dann während der Münchener Olympiade auf israelische Sportler abgesehen hatte. Warum ist eigentlich niemand auf die Idee gekommen, nach den schockierenden Erfahrungen im Februar 1970 die Sicherheitsvorkehrungen für die israelischen Gäste zu erhöhen? Das ist umso erstaunlicher, weil für die Sicherheit in Bund, Land und Stadt exakt dieselben Personen verantwortlich waren.
Von den Tätern der beiden Entführungsversuche konnten jeweils drei auf dem Flughafen München-Riem verhaftet werden, von den vier Attentätern, die die Bombenanschläge auf die beiden Flugzeuge verübt hatten, saßen zwei monatelang in Untersuchungshaft. Lediglich im Falle des Brandanschlags auf das Gebäude der Israelitischen Kultusgemeinde gelang es der polizeilichen Sonderkommission trotz enormer Anstrengungen nicht, einen Tatverdächtigen zu präsentieren. Obwohl sich insgesamt also fünf Palästinenser in Polizeigewahrsam befanden, ist keiner von ihnen vor Gericht gestellt worden. Sie wurden allesamt zu unterschiedlichen Zeitpunkten in ihre vermeintlichen Heimatländer abgeschoben. All diese judenfeindlichen Straftaten sind ungesühnt geblieben. Warum wurde die Strafverfolgung aufgegeben? Hat es dafür vielleicht politische Gründe gegeben?
Doch das ist keineswegs der einzige Fragenkomplex, den es aufzurollen gilt. Die wichtigsten, bis heute immer noch offenen Fragen lauten:
Warum wurde eigentlich München, warum Bayern, warum die Bundesrepublik zum Schauplatz terroristischer Verbrechen?
Warum wurden dabei Israelis und in Deutschland lebende Juden zur Zielscheibe?
Gab es bei den Terroranschlägen einen zentralen Akteur, der im Hintergrund die Fäden zog?
Warum ist die Münchner Kriminalpolizei daran gescheitert, den oder die Täter des Brandanschlages ausfindig zu machen?
Gibt es heute, vierzig Jahre später, noch eine Chance, sie zu überführen und zur Rechenschaft zu ziehen?
Und warum sind im Angesicht all dessen zwei Jahre später keine besonderen Sicherheitsmaßnahmen zum Schutz der israelischen Olympiamannschaft ergriffen worden?


1 «Das Wunder von Riem» 
Der Beinahe-Absturz einer Maschine der United Arab Airlines 

Es ist der 9. Februar 1970, ein Montag. Kein üblicher Montag sondern Rosenmontag. Nicht nur an Rhein und Main, sondern auch an der Isar ist man in Feierlaune. Die Lokale der bayerischen Landeshauptstadt sind überfüllt. Selbst das trüb-winterliche Wetter tut dem feuchtfröhlichen Treiben keinerlei Abbruch. Niemand ahnt, dass die Närrinnen und Narren aus ihrer Feierlaune durch eine Schreckensmeldung jäh herausgerissen werden könnten.
Während die Faschingsfeste auf ihren Siedepunkt zusteuern, muss der öffentliche Verkehr funktionieren wie an jedem anderen Tag. So auch am Flughafen München-Riem. Von den internationalen Fluggästen dürfte ohnehin kaum jemand wissen, welcher Trubel in der Innenstadt rund um den Marienplatz im Gange ist. Um 20 Uhr rollt eine Maschine der United Arab Airlines langsam auf ihre Startposition; der Linienflug soll über Athen nach Kairo führen. Die meisten Plätze sind allerdings leer geblieben. An Bord befinden sich lediglich 14 Passagiere, neun Europäer, drei Ägypter, ein Inder und ein Kuwaiti. Dazu kommen neun Besatzungsmitglieder, allesamt ägyptischer Nationalität. Eigentlich hätte der Start bereits um 18 Uhr erfolgen sollen. Doch die Maschine ist bereits mit Verspätung in München eingetroffen.
Leichter Schneefall, Windgeschwindigkeit zehn Stundenkilometer. Die horizontale Sicht beträgt anderthalb Kilometer, die Bodensicht 300 Fuß (das sind umgerechnet etwa 90 Meter). Die Bedingungen sind für einen Startvorgang nicht gerade komfortabel, für die Jahreszeit aber keineswegs ungewöhnlich. Da der Wind von Westen kommt, soll auf Anordnung des Towers in Richtung Kirchtrudering gestartet werden.
Doch es kommt anders als erwartet. Der vierstrahlige Düsenjet vom Typ Comet 4 C hat offenbar Probleme, Geschwindigkeit aufzunehmen. Nachdem er eine Höhe von wenigen Metern erreicht hat, sackt er ab, fängt sich noch einmal für einen kurzen Moment und stürzt dann ab. Er rast westlich über das Startbahnende hinaus und kommt 150 Meter vor den ersten Wohnhäusern auf einem Acker zum Stehen, die beiden linken Triebwerke haben Feuer gefangen.
Vom Kontrollturm aus ist das Unglück genau verfolgt worden. Sofort verständigt die Besatzung Polizei und Feuerwehr. Es heißt nur stakkatoartig: «Großalarm, Großalarm, Absturz im Westen, Maschine brennt.» Insgesamt 22 Fahrzeuge der Berufsfeuerwehr rücken daraufhin mit rund hundert Mann Besatzung aus. Gleichzeitig starten zwei ihrer Notarztwagen und ein Fahrzeug des Bereitschaftsdienstes vom Klinikum rechts der Isar in Richtung Riem.
In der Maschine herrscht unmittelbar nach dem Absturz zwar ein ziemliches Chaos, aber – wie später übereinstimmend berichtet wird – keine Panik. Jeder kann sehen, dass an der linken Tragfläche ein Feuer ausgebrochen ist. Nun erweist sich die geringe Auslastung des Fluges als Vorteil. Innerhalb kurzer Zeit gelangen die Fluggäste über die Notausgänge nach draußen. Wer in der Eile seinen Gurt nicht lösen kann, dem hilft die Besatzung. Zum Glück greift das Feuer nicht auf den Rumpf und damit auf den Passagierraum über.
Als nach fünf Minuten die ersten Feuerwehrleute eintreffen, liegen Fahrwerktrümmer überall verstreut herum. Es sieht fast so aus, als habe der Pilot eine Bauchlandung hingelegt. Das Cockpit ist ebenso wie der Passagierraum bereits verlassen. Passagiere und Besatzung werden in den Rettungswagen von Ärzten untersucht. Lediglich bei einer Frau und zwei Männern können sie leichtere Verletzungen feststellen. Die drei werden umgehend in das Krankenhaus rechts der Isar gebracht. Ein Passagier scheint einen Nervenschock erlitten zu haben. Doch rasch stellt sich heraus, dass er nur deshalb so aufgeregt um die gestrandete Maschine herumgeirrt ist, weil er sein Portemonnaie vermisst hat. Für zusätzliche Verwirrung sorgt eine Pythonschlange, die im Frachtraum untergebracht war. Da sie dort nicht auffindbar ist, suchen mehrere Feuerwehrleute das Gelände ab. Aber auch in diesem Fall lösen sich die Befürchtungen in Erleichterung auf: Die besorgte Besitzerin hat das Tier längst an sich genommen und sitzt mit ihm in einem der Rettungswagen.
Ein Maschinenschlosser, der in Kirchtrudering wohnt, hat den verunglückten Startvorgang genau beobachten können. Er befindet sich gerade auf dem Nachhauseweg und traut seinen Augen nicht, als er die über das Flughafengelände preschende Maschine immer näher auf seinen Heimatort zukommen sieht. Der Mann fährt sofort zu der Absturzstelle. Bevor er die brennende Maschine erreicht, kommen ihm drei Frauen und ein Mann durch den Schnee entgegengelaufen. Keiner von ihnen trägt noch Schuhe. Er nimmt sie sofort in sein Auto auf und fährt mit ihnen zum Flughafen. Erst später hört er, wen er in Sicherheit gebracht hat. Es sind die Three Bonga Sisters, eine arabische Gesangsgruppe, die in Nachtclubs auftritt und nach Bangkok unterwegs war.
Eine aus den Niederlanden stammende Passagierin, die ebenfalls in die thailändische Hauptstadt weiterreisen wollte, beschreibt, wie sie den Absturz erlebt hat:
 
«Wir hatten uns alle ordnungsgemäß angeschnallt. Aber bevor das Flugzeug richtig abgehoben hatte, gab es plötzlich einen furchtbaren Ruck, ein Kreischen von Metall, und dann war plötzlich völlige Stille. Ich sah durchs Fenster, dass ein Triebwerk brannte. Ich kann noch gar nicht fassen, dass alles noch so gut abgelaufen ist.»2
 
Als Feuerwehrleute bei den Einwohnern Kirchtruderings klingeln und sich nach umherirrenden Passagieren erkundigen, sind einige von ihnen völlig ahnungslos. Sie haben vor dem Fernseher gesessen und nichts anderes gehört oder gesehen.
Gegen 21.30 Uhr treffen Oberbürgermeister Dr. Hans-Jochen Vogel und Bürgermeister Dr. Hans Steinkohl an der Absturzstelle ein. Oberbranddirektor Karl Segerer informiert sie über den Unfallhergang sowie die Rettungs- und Sicherungsmaßnahmen. Anschließend fahren sie gemeinsam ins Flughafengebäude zu einer Pressekonferenz. Flughafendirektor Wulf-Diether Graf zu Castell erklärt den versammelten Journalisten, dass die Maschine der ägyptischen Fluggesellschaft3 vor dem Start völlig in Ordnung gewesen sei. Es erscheine ihm deshalb unerklärlich, warum die Comet nicht genügend Geschwindigkeit erreicht habe, um sicher abheben zu können. Trotz des Schneefalls gehe man nicht davon aus, dass eine der Tragflächen vereist war. Andere Maschinen, die kurz zuvor gestartet seien, hätten keinerlei Probleme gehabt. Einen Sabotageakt könne man ebenfalls ausschließen, versucht Graf zu Castell Vermutungen zu zerstreuen, der Absturz habe kriminelle oder gar terroristische Hintergründe. Das Luftfahrtbundesamt in Braunschweig werde mit der Ermittlung der Unfallursache beauftragt.
In der Abendzeitung wird der Zwischenfall am anderen Tag als «Wunder von Riem» bezeichnet. Bei der Wahl dieser etwas katholisch anmutenden Formulierung schwingt die Erinnerung an ein anderes Flugunglück mit, das sich unter ganz ähnlichen Umständen zugetragen hat, aber sehr viel weniger glimpflich verlaufen ist. Fast auf den Tag genau zwölf Jahre zuvor hat sich auf dem Flughafen München-Riem eine Katastrophe abgespielt, die als «Munich Air Disaster» oder «Munich Air Crash» in die Geschichte eingegangen ist. Eine Chartermaschine der British European Airways war bei Schneematsch von der Startbahn abgekommen und in Flammen aufgegangen.4 Von den 44 Passagieren und Besatzungsmitgliedern kamen 23 Menschen ums Leben, darunter acht Spieler des britischen Fußballclubs Manchester United. Die Mannschaft hatte sich nach einem Spiel um den Europapokal der Landesmeister auf dem Rückflug von Belgrad in ihre Heimatstadt befunden. Die anderen Todesopfer waren fast ausschließlich Journalisten, Betreuer und andere Mannschaftsangehörige.
Auch 1970 wird es nicht beim «Wunder von Riem» bleiben.
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